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chen und modifizierte Varianten 
auszuarbeiten. Das änderte aller
dings nichts an der völligen Haltlo
sigkeit und Unbrauchbarkeit des V. 
Im Gegensatz zu dem V., das vor 
allem von Camap formuliert 
wurde, schlug Popper ein —* Falsifi
kationsprinzip vor, welches trotz des 
scheinbaren Gegensatzes zum —* 
Positivismus nur eine andere Va
riante der gleichen Grundauffas
sung bildet.

Vermittlung: Kategorie der —» 
Dialektik, die einen Aspekt des uni
versellen —> Zusammenhangs in der 
objektiven Realität und im Denken 
widerspiegelt. Unmittelbarkeit und 
Vermitteltheit bilden stets eine wi
dersprüchliche Einheit, denn alle 
Gegenstände, Erscheinungen, Pro
zesse usw. sind mit anderen ver
mittelt, d. h. durch andere bedingt, 
verursacht, beeinflußt. Im engeren 
Sinne bedeutet V., daß zwei Ge
genstände (Systeme, Erscheinun
gen) oder auch Begriffe durch 
einen dritten, der als vermittelndes 
Glied dient, miteinander verbun
den sind oder aufeinander einwir
ken. Im Arbeitsprozeß dient das 
Arbeitsmittel als V. zwischen dem 
Menschen und dem Arbeitsgegen
stand; im gesellschaftlichen Le
bensprozeß dienen die materiellen 
und geistigen Produktivkräfte als
V. zwischen Gesellschaft und Na
tur.
Von besonderer Bedeutung ist die 
Kategorie der V. für die Bewegung 
und Losung der —» Widersprüche in 
der sozialistischen Gesellschaft. Da 
diese nichtantagonistischen Wider
sprüche auf der Grundlage gemein
samer Grundinteressen entstehen, 
besteht die Möglichkeit, den 
Kampf der Gegensätze in der Form 
ihrer V. auszutragen, indem die wi
derstreitenden Interessen so mit
einander verbunden werden, daß 
sie einander begrenzen und sich 
zugleich wechselseitig stimulieren. 
Auf diese Weise ist es möglich, 
den Widersprüchen zwischen ge

sellschaftlichen und kollektiven In
teressen, zwischen gesellschaftli
chen und individuellen Interessen, 
ebenso widersprüchlichen gesell
schaftlichen und kollektiven Inter
essen durch die V. der gegensätzli
chen Interessen in einem Dritten 
eine solche Bewegungsform zu ge
ben, daß die Widersprüche bewußt 
als —* Triebkraft der Entwicklung 
genutzt werden. Solche Formen 
der V., die zugleich Bewegungsfor
men von Interessenwidersprüchen 
bilden, sind beispielsweise das Lei
stungsprinzip, der sozialistische 
Wettbewerb u. a.

Vernunft: philosophischer Begriff, 
der das Vermögen des Menschen 
bedeutet, die objektive Welt ver
mittels geistiger Tätigkeit in ihren 
Zusammenhängen, Gesetzmäßig
keiten und Widersprüchen, also in 
ihrer Totalität, zu erfassen und im 
Denken widerzuspiegeln. In der 
Geschichte der Philosophie des 
progressiven Bürgertums von Ba
con bis zu Hegel hat der Begriff der
V. eine außerordentliche Rolle ge
spielt. Ohne streng definiert zu 
werden, galt die V. allgemein als 
Ausdruck des bürgerlichen Den
kens, welches darauf gerichtet war, 
die Möglichkeit rationaler Herr
schaft des Menschen über Natur 
und Gesellschaft philosophisch zu 
begründen und alles als unvernünf
tig zu schmähen und zu bekämp
fen, was den praktischen und theo
retischen Klasseninteressen der 
aufstrebenden Bourgeoisie im 
Wege stand.
Im engeren erkenntnistheoreti
schen Sinne wurde die V. vom —* 
Verstand unterschieden, so bei 
Kant und Hegel. Bei Kant galt die 
V. im Vergleich zum Verstand als 
das »obere Erkenntnisvermögen«; 
Hegel betrachtete die V. als das dia
lektische Denken, die Verstandes
tätigkeit ist bei ihm abstraktes, for
males Denken. Vom Standpunkt 
des dialektischen Materialismus hat 
diese Unterscheidung eine gewisse


